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1. Wenn ein Subjekt ein Objekt wahrnimmt, dann nimmt es dieses Objekt kraft 

seiner subjektiven Wahrnehmung als subjektives und nicht als objektives Ob-

jekt war. Das gilt somit auch für den Fall, daß ein Subjekt sich selbst wahr-

nimmt. Man lasse sich daher durch die reflexive metasemiotische Bezeich-

nung "selbst" nicht täuschen: Das Selbst eines Subjektes ist ebenso wenig 

wahrnehmbar wie das Selbst eines Objektes, denn das Subjekt nimmt sich 

"selbst" als Objekt wahr, denn sonst würde es sich im Prozeß der Wahrneh-

mung selbst erzeugen. Dasselbe gilt für das Objekt: Wären es objektive Objek-

te, welche ein Subjekt wahrnimmt, entstünden diese durch die Wahrnehmung 

und zum Zeitpunkt der Wahrnehmung, d.h. die Domäne der Wahrnehmung 

wäre Nichts, denn zu etwas anderem kann auf dem Boden der aristotelischen 

Logik das Sein im Sinne der Menge objektiver Objekte nicht stehen. 

2. Daraus folgt allerdings natürlich, daß objektive Objekte und subjektive 

Subjekte, da sie in offenbarer Weise der Wahrnehmung vorgeordnet und also 

vorgegeben sein müssen, realiter existieren. Vereinbaren wir also, wie zuletzt 

in Toth (2015a), 

oO = (Ω = f(Ω)) 

sO = (Ω = f(Σ)) 

oS = (Σ = f(Ω)) 

sS = (Σ = f(Σ)). 

Dann können wir für die beiden folgenden Abbildungen 

bΩ: oO → sO = ((Ω = f(Ω)) → (Ω = f(Σ))) 

bΣ: oS → sS = ((Σ = f(Ω)) → (Σ = f(Σ))) 

einen konversen Wahrnehmungoperator W-1 durch 

W-1 = bΩ oder W-1 = bΣ 
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definieren. Es ist somit 

W(oO) = sO 

W(sS) = sO. 

Auf der Differenz von objektivem Objekt und subjektivem Subjekt fußt die 

Logik in ihrer dichotomischen Basisrelation L = [Objekt, Subjekt], denn da es 

keine Vermittlung zwischen Objekt und Subjekt geben kann – eine solche wird 

explizit durch das Gesetz des Tertium non datur ausgeschloßen – muß L = 

[oO, sS] sein, da die gemischten Kategorien sO und oS bereits eine Vermittlung 

voraussetzen, da hier Objekte Subjektanteile und Subjekte Objektanteile 

haben. Daraus folgt somit 

1. Die Welt der Wahrnehmung, d.h. so, wie die Welt der Objekte und der 

Subjekte für Subjekte erscheint, wird durch die Logik weder reflektiert noch 

in abstrakter Form, sondern schlichtweg falsch – und damit überhaupt nicht – 

abgebildet, denn es gibt ja auf dem Boden von L keinen Weg, der von oO zu sO 

oder von sS zu sO führt. 

2. Der Wahrnehmungsoperator W erzeugt unabhängig von Objekten und 

Subjekten in beiden Fällen subjektive Objekte, d.h. die Wahrnehmung reflek-

tiert auch, konvers zu 1., die Logik in keiner Weise. Daraus folgt, daß Logik 

und Erkenntnistheorie überhaupt nichts miteinander zu tun haben. 

3. Vor allem aber erzeugt der Wahrnemungsoperator W keine Zeichen, denn 

diese müssen ja objektive Subjekte sein, da die Dichotomie L = [Objekt, 

Subjekt] der Dichotomie E = [Objekt, Zeichen] isomorph ist und somit das 

Zeichen die logische Subjektposition einnimmt. Daraus folgt in Übereinstim-

mung mit den Ergebnissen aus Toth (2015b), daß Wahrnehmung nichts mit 

thetischer Setzung von Zeichen zu tun hat und in Sonderheit, daß Wahrneh-

mung nicht in, mit oder durch Zeichen abläuft, wie dies z.B. Bense (1982, S. 

273) behauptet hatte. 
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